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Von Holz zu Harmonien
samt Inklusion
Seit 2018 tritt Tanja Mayer mit ihrem Partner Walter Wio als Musik-Duo Wa-Ta Touille
auf. Für die Musik hat sie sogar ihre Schreinerei geschlossen.

Von Jeff Karier

N
och hängen eine Rei-
he von Werkzeugen
an denWänden und es
stehen mehrere Ma-
schinen imAtelier von

TanjaMayer. Die 48-Jährige ausMer-
scheid arbeitete hier 20 Jahre lang als
Schreinerin. Den Beruf hat sie je-
doch jetzt an den Nagel gehängt, um
sich ganz der Musik zu widmen.

Ein Sprung in die Vergangenheit:
2000 ging Mayer nach Montpellier,
um dort Kunst zu studieren. Da ihr
Apartment nicht möbliert war, ent-
schloss sie sich, die Möbel selbst zu

planen und umzubauen. Sie arbeite-
te immer schon gerne handwerklich.
„Die Möbel konnten sich durchaus
sehen lassen“, erinnert sie sich. So sei
die Idee entstanden, ins Schreiner-
handwerk zu wechseln.

Zunächst absolvierte sie aber ihr
Studienjahr in Montpellier und such-
te nebenher bereits einen Arbeits-
platz in Luxemburg. Einen Schreiner-
betrieb, der sie anstellen würde, wäh-
rend sie ihren Meisterbrief als Schrei-
nerin macht. Einen Gesellenbrief
brauchte sie nicht, da sie eine 13e-Gé-
nérale absolviert hatte. Schließlich
wurde sie fündig und als Hilfsarbei-
terin eingestellt.

Glücklich wurde Tanja Mayer dort
jedoch nicht. Sie konnte sich zwar mit
ihren Fähigkeiten beweisen und sei als
Frau in einer Männerdomäne von den
meisten Kollegen akzeptiert worden.

„Aber einige wollten mich trotzdem
irgendwie klein halten, besonders,
wenn ich versucht habe, michmitmei-
nen eigenen Ideen einzubringen. Ich
fühlte mich ausgebremst. Daher war
mir auch recht früh klar, dass ich nicht
lange in einem Anstellungsverhältnis
arbeiten könnte, sondernmeinen eige-
nen Betrieb öffnen würde.“

Über die Musik kennengelernt

2004 wagte sie dann den Schritt in
die Selbstständigkeit. Als bislang ein-
zige Frau in Luxemburg gründete sie
ihre eigene Schreinerei namens TM-
Miwwel. „Mein Atelier in einer

Scheune des ehemaligen elterlichen
Landwirtschaftsbetriebs war bereits
fertig eingerichtet und ich habe
eigentlich nur noch auf einige Be-
scheinigungen gewartet, als ich fest-
stellte, dass ich schwanger war“, er-
innert sie sich. Da habe sie kurz an
dem Schritt in die Selbstständigkeit
gezweifelt. Allerdings hätte sie in
dem Moment auch nirgendwo eine
Anstellung gefunden. „Wer gibt
schon einer schwangeren Frau einen
Job?“

Aber alles ging gut und im Laufe
der Jahre stellte TanjaMayer auch ei-
nigeMitarbeiter ein. „Wir waren aber
nie mehr als fünf Leute. Das wäre

sonst zu viel geworden“, erklärt die
Schreinermeisterin. Einer der Mit-
arbeiter war ihr Lebensgefährte,Wal-
ter Wio. Tanja Mayer und er lernten
sich 2012 über die Musik auf einer
Kappensitzung im belgischen Oud-
ler, nördlich vonWeiswampach, ken-
nen. Er war Mitglied der Stimmungs-
band „De Rut Nase“, sie war Teil von
den “Himmlisch Jeck“.

Damals waren beide im Begriff,
sich von ihren jeweiligen Partnern zu
trennen. Einige Monate später hat
Walter Wio seine Fühler ausge-
streckt und sich bei Tanja Mayer we-
gen eines Brotschiebers für ein altes
Backhaus gemeldet. „Er hat einen

Über Umwege kam Tanja Mayer 2000 zum Schreinerhandwerk.

Ich fühlte mich
ausgebremst.
Tanja Mayer

Als Musik-Duo Wa-Ta Touille treten
Tanja Mayer und Walter Wio in

Luxemburg, Ostbelgien und
Deutschland auf.
Fotos: Gerry Huberty
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Vorwand gesucht“, witzelt sie. „Ich
habe den Brotschieber dann auch
selbst angefertigt, ihm aber nur die
Hälfte der Zeit berechnet, da es dann
doch viel Aufwand war.“ Dennoch
kostete dieser dann 180 Euro. „Ich
hatte aber nur etwa 90 Euro bei mir,
als ich ihn abholen wollte. Ich hätte
nicht gedacht, dass der so teuer sein
würde“, erinnert sich Walter Wio
grinsend. Seine Schwester, für die er
den Brotschieber anfertigen ließ, ha-
be zu ihm dann auch gemeint: „Boah,
mit der Tussi brauchst du im Leben
nicht anzukommen.“ Beide lachen
herzlich.

Nach einiger Zeit wurdenWio und
Mayer ein Paar und Walter Wio be-
gann im Betrieb seiner Partnerin mit-
anzupacken, auch wenn er selbst kein
gelernter Schreiner ist. 2018 starte-
ten sie als Musikduo Wa-Ta Touille
durch. „Die Idee für den Namen kam
durch meine Mutter“, erklärt Walter
Wio. Die habe, als sie etwas nicht
richtig verstanden habe, auf Platt-
deutsch mit „Wat da?!“, also „Was
denn?!“, geantwortet. „Das ist bei uns
hängengeblieben. Wir haben es dann
zu Wa-Ta umgeformt. Es steht jetzt
für unsere Vornamen, Walter und
Tanja. Am selben Abend kam dann
noch die Ergänzung Touille hinzu,
was als Anlehnung an die Gemüse-
mischung Ratatouille für unsere Mu-

sik steht, nämlich eine Mischung aus
verschiedenen Musikrichtungen“, er-
läutert die Musikerin.

Zwischen Kölscher
Stimmungsmusik
und Tiroler-Klängen

Walter Wio, der einer Musikerfami-
lie aus dem ostbelgischen Herres-
bach entstammt, singt und be-
herrscht mehrere Blasinstrumente
wie Trompete oder auch Alpenhorn.
Er spielt außerdem Gitarre und ku-
riose Instrumente wie das Wasch-
brett, ein Rhythmusinstrument als
Schlagzeugersatz, das er vor etwa 30
Jahren selbst gebaut hat. Tanja Ma-
yer, die seit ihrer Kindheit singt, über-
nimmt vor allem die für den Rhyth-
mus sorgenden Instrumente wie Ca-
jón, Tamburin, eine selbstgebaute Ti-
roler Ratsche oder auch die Maul-

trommel. Musikalisch bewegt sich das
Duo irgendwo zwischen Kölscher
Stimmungsmusik und Tiroler-Klän-
gen. Wobei mittlerweile auch Genres
wie Schlager, Oldies und einige mo-
derne Lieder das Repertoire der bei-
den umfassen. „Wenn du etwa auf Pri-
vatfesten auftrittst, musst du zum
Schluss so etwas wie Mickie Krause
spielen. Das tut als Musiker dann zwar
etwas weh, aber kommt gut an“, er-

klärt Wio grinsend. „Uns gefällt das
Schwalbenlied von Heintje ebenso gut
wie ACDC“, fasst es Tanja zusam-
men. Wobei Walter Wio sich eher im
Deutschen, sei es Hochdeutsch, Platt
oder auch Tirolerisch, zu Hause fühlt,
als im Englischen. Auch Luxembur-
gisch stelle für ihn eine Herausforde-
rung dar. „So gerne ich etwa Fausti
singen würde, das kannst du kni-
cken.“ Es klinge einfach nicht authen-

tisch. Zu Anfang trat das Duo nur in
Belgien auf. 2019 fand der erste Auf-
tritt im Großherzogtum statt, und
zwar auf dem Brotebaach Baurefest.
Dann wurden sie für Kunst- und Hob-
bymärkte in Niederpallen, Redange
und Greiweldingen gebucht, von wo
aus sie auch in anderen Regionen im
Land bekannt wurden. Die beiden
werden auch für Veranstaltungen,
zum Teil in Deutschland, angefragt.

Sie haben sogar schon in Tirol und
Südtirol während ihres Urlaubs mu-
siziert. Zum Teil treten sie auch in Al-
tenheimen auf. Im Schnitt haben die
beiden rund 40 Auftritte im Jahr.

Langsame Abwicklung der
Schreinerei

Im vergangenen Jahr entschied sich
Walter Wio, beruflich eine neue Her-

ausforderung zu suchen. Der Grund
war nicht zuletzt, dass er als Hilfs-
arbeiter im Betrieb seiner Frau pha-
senweise nicht viel helfen konnte. So
bewarb er sich auf eine Stelle beim
Hof Peters in Emmels, Ostbelgien,
einer Einrichtung, die mit Menschen
mit Behinderung arbeitet. „Als sie
hörten, dass Tanja und ich im Rah-
men unserer Musik bereits mit Men-
schenmit Behinderung gearbeitet ha-
ben, waren sie begeistert. Dadurch
hatte ich einen kleinen Vorsprung
gegenüber den anderen Bewerbern“,
grinst er.

Etwa zur selben Zeit sei Tanja Ma-
yer der Gedanke gekommen, ihr
Unternehmen zu schließen und sich
komplett auf die Musik zu konzen-
trieren. Denn sie sei selbst nicht mehr
ganz zufrieden mit ihrer Situation ge-
wesen. Nicht nur stand sie kaum noch
an der Hobelbank, da sie sehr viel Zeit
im Büro und bei Kunden zum Auf-
messen verbrachte. „Das war eigent-
lich schade, denn ich arbeite gernemit
meinen Händen.“ Aber auch der im-
mer größer werdende Papieraufwand
sowie unzuverlässige Lieferanten hät-
ten bei ihr für Frust gesorgt.

Da auch keiner ihrer beiden Söhne
aus erster Ehe den Betrieb von ihr
übernehmen wollen, habe sie sich
dann Mitte letzten Jahres dazu ent-
schlossen, die Firma zu schließen.
„Allerdings habe ich gewartet, bis
meine damaligen zwei Mitarbeiter
eine neue Stelle gefunden hatten. Das

Tanja Mayer und ihr jetziger
Mann Walter Wio lernten sich
2012 auf einer Kappensitzung
im belgischen Oudler kennen.

Fotos: Gerry Huberty

Jeder sucht sich einen Song aus, den er oder sie singen möchte. Die Musiker begleiten die Person dabei. Foto: All Inklusiv

Uns gefällt das
Schwalbenlied von
Heintje ebenso gut
wie ACDC.
Tanja Mayer

Tanja Mayer hat ihr Job unter ande-
rem wegen des wachsenden Papier-

krams und unzuverlässiger Lieferan-
ten keinen richtigen Spaß mehr

gemacht, weshalb sie sich letztes
Jahr entschloss, ihr Unternehmen

zu schließen.
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war Anfang Oktober.“ Seither hat die
Schreinerin zwar noch die ein oder an-
dere kleine Auftragsarbeit gemacht,
ist aber seit einigen Monaten dabei,
nach und nach alles zu verkaufen. So-
wohl die Werkzeuge und Maschinen,
als auch das Material wie das Holz,
das noch im Atelier lagert.

„Ich habe rund 130 Schreinereien
angeschrieben. Wer Interesse hat,
kann mich gerne kontaktieren“, er-
klärt sie. Wie lange es dauern wird,
bis alles aufgelöst ist, sei schwer zu sa-
gen. „Ich hoffe, bis Ende des Jahres.“

Berührungsängste und
Vorurteile abbauen

Da sie seit Ende letzten Jahres mehr
Zeit hat, um sich der Musik zu wid-
men, hat das Paar Mitte November
2023 ein neues Musikprojekt gestar-

tet: All Inklusiv – eine inklusive Mu-
sikgruppe, zu der Menschen mit und
ohne Behinderung beziehungsweise
mit und ohne Beeinträchtigung gehö-
ren. Das könnenMenschenmit Down-
Syndrom sein, aber es kann sich auch
um Menschen handeln, die an einer
psychischen Erkrankung leiden. Auch
wer keine Behinderung oder Erkran-
kung hat, kann mitmachen.

Die Idee kam über die Zusammen-
arbeit mit einer Band mit ähnlicher
Ausrichtung. „Es gibt so viele Men-
schen mit Behinderung, die gerne bei
solchen Projekten mitmachen wol-
len“, erklärt Walter Wio. So bekamen
die beiden in kurzer Zeit schon 17 Per-
sonen zusammen.

Das gemeinsame Musizieren be-
schreibt Tanja Mayer wie folgt: „Je-
der sucht sich ein Lied aus, das er oder
sie singen möchte. Wir begleiten sie
dann musikalisch und singen mehr
oder weniger als Zweitstimme mit.“

Der Spaß stehe dabei im Vorder-
grund. Da mache es auch nichts aus,
wenn die Person dann nur jedes drit-
te oder vierte Wort laut mitsingt.
„Wobei einige recht gut singen kön-
nen, da halten wir uns mehr zurück“.

Das jüngste Mitglied der Gruppe ist
22, der älteste ist 58 Jahre alt. Geplant

war eigentlich, dass auch Kinder des
Kinderchors, den Tanja Mayer 2010
gegründet und bis letztes Jahr gelei-
tet hatte, Teil des Projekts All Inklu-
siv sein sollten. Jedoch sei nach an-
fänglicher Begeisterung im Endeffekt
kein Kind in der Gruppe geblieben. Et-
was, das beide sehr schade finden.
„Das zeigt, dass Inklusion im Alltag
doch schwerer umsetzbar ist“, bilan-
ziert ihr Partner.

Trotzdem wollen beide auch in
Zukunft versuchen, und sei es nur
punktuell, Kinder in das Projekt mit-
einzubinden, um so Berührungsängs-
te und Vorurteile gegenüber Men-
schen mit Behinderung abzubauen.
Positiv stimmt die beiden, dass sie mit
ihrem noch neuen Projekt in diesem
Jahr bereits fünf Auftritte hatten und
hoffen, dass noch viele folgen wer-
den. n

Anfangs lag der Fokus
des Duos auf Kölscher
Stimmungsmusik und

Tiroler-Klängen.
Fotos: Wa-Ta Touille

Neben Tanja Mayer und Walter Wio umfasst die Gruppe aktuell 17 weitere Mitglieder.

Mickie Krause tut als
Musiker dann zwar
etwas weh, aber es
kommt gut an.
Walter Wio


